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Ihre Redaktion „Streife“

der Bericht der so genannten „Scheu-Kommission“ wurde vor

wenigen Tagen veröffentlicht. Zeitgleich ist eine Sonderaus-

gabe der „Streife“ zu dem Bericht erschienen. Darin wird der

Bericht in der Originalzusammenfassung vorgestellt, wichtige

Auszüge werden ungekürzt wiedergegeben. 

Der Bericht und die Vorschläge der Kommission werden

in der nächsten Zeit speziell bei Ihnen Gegenstand

von Diskussionen sein. Denn Innenminister Dr. Fritz

Behrens hat bei der Vorstellung des Berichtes und auch

im Vorwort der Sonderausgabe betont, dass die Vor-

schläge im Innenministerium NRW intensiv geprüft

werden. Dazu sind aber nicht nur „Ministeriale“, son-

dern vielmehr auch Sie aufgerufen. Lesen Sie den

Bericht sorgfältig und äußern Sie Ihre Meinung. Für Ihre An-

regungen oder auch Kritik ist eigens die E-Mail-Adresse

scheu.bericht@im.nrw.de eingerichtet worden. Davon sollten

Sie Gebrauch machen. Wer dies nicht tut, vergibt die Chance, an

der Neuordnung der Polizei NRW mitzuwirken!

Die Redaktion der „Streife“ bietet Ihnen darüber hinaus ein

zusätzliches Forum: Sie sind aufgerufen, uns Leserbriefe zu

diesem Thema zu schicken, gerne auch per E-Mail an 

streife@im.nrw.de ! Eines noch zum Schluss: kurze und kon-

struktive Beiträge erhöhen die Chance auf einen Abdruck.

Wir sind schon gespannt auf Ihre Leserbriefe und wünschen

Ihnen einen erfolgreichen Jahresanfang 2005.

Ralf Hövelmann,

Redaktion „Streife“

Tel.: 02 11 – 8 71 23 66

E-Mail: streife@im.nrw.de

www.streife-online.nrw.de

Die Titelfotos zeigen die mit dem

Landespreis Innere Sicherheit 2004

ausgezeichneten Ordnungspartner-

schaften aus Gelsenkirchen, Müns-

ter und Essen. Fotos: Jan Potente
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Innenminister Dr. Fritz Behrens hat am

4. Dezember 2004 insgesamt 22

Lebensretterinnen und Lebensretter mit

der Rettungsmedaille des Landes Nord-

rhein-Westfalen ausgezeichnet. Sie wer-

den für eine mutige Tat geehrt, bei der

sie die Gefahr für ihr eigenes Leben

nicht scheuten, um einen anderen Men-

schen aus einer lebensbedrohlichen Not-

lage zu retten.

Seit 1951 wurde die aus massivem Sil-

ber geprägte NRW-Rettungsmedaille

lediglich 874-mal verliehen. Damit zählt

die Rettungsmedaille zu den am seltens-

ten vergebenen staatlichen Ehrungen.

Mit der Rettungsmedaille wurden geehrt: 

Polizeiobermeisterin Martina Zinke (28

Jahre aus Köln) und Polizeiobermeister

Frank Biedermann (36 Jahre aus Frechen)

Polizeiobermeisterin Martina Zinke und

Polizeiobermeister Frank Biedermann

wurden zu einer Dachwohnung in der

5. Etage eines Mehrfamilienhauses in

Köln gerufen, um einen Streit zu schlich-

ten. Bei ihrem Eintreffen hatten sich die

beiden Streitenden – die Bewohnerin der

Dachwohnung und ihr Freund – zwar

beruhigt, doch bat die Bewohnerin die

Beamten, ihren Freund aus der Wohnung

zu weisen.

Als Martina Zinke und Frank Biedermann

den Mann hierzu aufgefordert hatten,

ging er in den hinteren Teil des Wohn-
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Auszeichnung für Rettung
– Innenmin i s te r  Dr.  F r i t z  Behrens  ze i chnet v ie r  

a l s  Lebens ret te r  mi t NRW-Rettungsmedai l l e

Die vier ausgezeichneten Lebensretter, eingerahmt vom Innenminister Dr. Fritz Behrens und dem Inspekteur der Polizei NRW Dieter Wehe.

Von links: PK Gerd Nix, POM´in Martina Zinke, PK Harald Gebauer und POM Frank Biedermann.

Foto: LPA NRW, Paul Esser 



zimmers. Statt, wie die Beamten annah-

men, seine Jacke zu holen, die vor dem

geschlossenen Schrägfenster lag, öffnete

er das zum Boden reichende Fenster zur

Hälfte und schob sich in Windeseile auf

eine Gitterplattform, die auf dem Dach

vor dem Fenster angebracht ist. Diese nur

für den Notfall gedachte so genannte

Rettungsplattform befindet sich in 20 m

Höhe über dem Bürgersteig.

Lauthals drohte der Mann springen zu

wollen. Ohne zu zögern begaben sich bei-

de Beamten auf die Plattform. Als sie

dort ankamen, lehnte der Mann bereits

mit dem Oberkörper über dem Geländer

und drohte auf die Straße zu stürzen. Es

gelang Martina Zinke und Frank Bieder-

mann  gerade noch, den Mann an einem

Arm und an einem Bein und an seinem

Gürtel zu fassen und ihn trotz heftiger

Gegenwehr zurück zu ziehen. Martina Zin-

ke gelang es schließlich, eine Handfessel

am Fuß des Mannes zu befestigen und die

andere Handfessel an einem der seitli-

chen Rohre anzubringen. 

Polizeikommissar Harald Gebauer (46

Jahre aus Rheda-Wiedenbrück)

In den frühen Morgenstunden wurde der

Feuerwehrleitstelle Rheda-Wiedenbrück

der Ausbruch eines Feuers im 3. Stock

eines Mehrfamilienhauses gemeldet. Die

ersten Helfer, die die Information erhiel-

ten, waren Polizeikommissar Harald Ge-

bauer und weitere Kollegen, die fünf

Minuten später vor Ort waren.

Während der Evakuierung der Bewohner

des Hauses erfuhr Harald Gebauer, dass

sich in der Wohnung, in der der Brand

ausgebrochen war, noch Personen be-

fänden. Obwohl ihm starker Rauch und

Hitze entgegenschlugen und er von sei-

nem Kollegen auf die Gefährlichkeit der

Situation hingewiesen wurde, drang er

ohne Atemschutzgeräte – lediglich mit

Hilfe eines nassen Handtuches vor dem

Gesicht, das er sich in der Nachbarwoh-

nung besorgt hatte – in die Wohnung

ein.

Es gelang ihm, den verwirrten Bewohner

der Wohnung nach draußen auf den Eta-

genbalkon an die frische Luft zu ziehen.

Hier angekommen, machte ihn der Mann

darauf aufmerksam, dass seine Frau noch

im Schlafzimmer der Wohnung sei. Dar-

aufhin begab sich Herr Gebauer wieder in

die Wohnung und fand die Frau auf dem

Bett sitzend und offensichtlich nicht in

der Lage, das Zimmer zu verlassen. Er

griff sie an den Schultern und zerrte sie

aus dem Zimmer auf den Etagenbalkon

an die frische Luft. Dort wurden die bei-

den Geretteten und er selbst von den

jetzt erst eintreffenden Rettungskräften

der Feuerwehr übernommen.

Polizeikommissar Gerd Nix (35 Jahre aus

Dormagen) und Jörg Müller (36 Jahre aus

Duisburg)

Der sechsjährige Dylan Teunissen war mit

seiner Mutter Gast auf dem Motorschiff

(MS) „Patrick V“. In Höhe des Sportha-

fens Neuss-Grimlinghausen ging er über

Bord und trieb im Wasser.

Der auf den hilflosen Jungen aufmerksam

gewordene Passant Jörg Müller versuchte

an den im Rhein treibenden Jungen zu

gelangen. Als er um das Hafenbecken

herum lief, kam ihm ein Streifenwagen

entgegen. Er machte die Besatzung –

darunter Polizeikommissar Nix – auf das

Unglück aufmerksam und fuhr mit den

Beamten am Ufer entlang bis zur nächs-

ten Kribbe, auf die das Kind zutrieb. So

schnell es ging, liefen Herr Nix und Herr

Müller die mehreren Meter über die auf-

geschütteten Steine der in den Rhein

hineinragenden Kribbe, entledigten sich

ihrer Oberbekleidung und schwammen

von dort gegen die lebensgefährliche

Strömung dem Kind entgegen. Es gelang

ihnen, das Kind zu fassen und an Land zu

ziehen. Ohne ihr Eingreifen wäre das Kind

ertrunken.
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Die Ergebnisse im Durchgang 2001-2002 in 21 Polizeibehörden und -einrichtungen sind

im März 2003 veröffentlicht worden. Die „Streife“ hat darüber im Mai 2003 berichtet. Die

Befragungen wurden fortgesetzt und in der zweiten Befragungsrunde haben noch ein-

mal 21 Behörden „ihre Ergebnisse“ erhalten. Die Ergebnisse sind zu zum 2. Landesbe-

richt über die Mitarbeiterbefragungen zusammengefasst und Minister Dr. Behrens am

13. 12. 2004 durch das Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik und den Sozial-

wissenschaftlichen Dienst der Polizei NRW überreicht worden.

andere als üblich. Das zeigt, dass die Be-

schäftigten der Polizei durch ihre Mei-

nungen und Vorschläge zu Verbesserun-

gen beitragen wollen. Je zahlreicher,

desto besser! Allen die bis jetzt an der

Befragung mitgewirkt haben, sage ich

ein herzliches Dankeschön.“ Dabei geht

es dem Minister nicht darum, „Rekorde“

bei den Beteiligungsquoten aufzustellen:

Aber: Je höher die Beteiligung ist, umso

aussagekräftiger sind die Ergebnisse, und

das ist bei den Mitarbeiterbefragungen

der Polizei unbestritten der Fall. 

Neu: Spannende Vergleiche möglich!

Mit dem 2. Landesbericht ist es zu ersten

Mal möglich, die Ergebnisse aus verschie-

denen Durchgängen zu vergleichen, um

Veränderungen – positiv wie negativ –

feststellen zu können. Solche Vergleiche

können Anzeichen dafür sein, dass die

Erwartungen der Beschäftigten verstärkt,
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Mitarbeiterbefragungen

Landesergebnisse nach

Ungebrochen hohe Teilnahmequote –

Dank für dieses Engagement

Der zweite Landesbericht stützt sich nun

auf die Ergebnisse in 42 Behörden und

Einrichtungen. Insgesamt sind damit

28 313 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

befragt worden. Davon haben 20 806 ge-

antwortet. Der Rücklauf war mit 72,6%

schon im ersten Durchgang außerge-

wöhnlich hoch. Im Durchgang 2002-2004

ist die Rücklaufquote mit 75% sogar

noch gestiegen. Dazu Minister Dr. Beh-

rens: „Eine so hohe Teilnahmebereit-

schaft ist bei Mitarbeiterbefragungen in

Firmen und anderen Verwaltungen alles



erfüllt oder eher enttäuscht wurden. Eine

Kernfrage ist auch: Haben sich die Ein-

schätzungen der Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter bei den Themen verändert,

bei denen sie dringenden Veränderungs-

bedarf sehen? Der gesamte Bericht mit

seinen 174 Seiten lässt sich hier natür-

lich nicht in Gänze darstellen und kom-

mentieren, deshalb einige wesentlichen

Ergebnisse im Überblick.

Worauf ist „die Polizei“ stolz?

Bei aller Kritik und dem, was an Verbes-

serungsmaßnahmen nach den Mitarbei-

terbefragungen fortzusetzen ist, kommt

es Minister Behrens auch darauf an, die

positiven Aspekte des Polizeiberufs in

den Blickpunkt zu rücken. Will heißen:

Deutlich zu machen, was die Polizeibe-

amtinnen und -beamten an ihrer Arbeit

(vielleicht mehr als andere Berufsgrup-

pen) schätzen. All diejenigen, die sich

den 2. Landesbericht genauer ansehen,

finden darin die folgenden Ergebnisse:

• Mit ihren Kolleginnen und Kollegen und

ihrer Tätigkeit sind die Befragten genau-

so zufrieden wie im ersten Durchgang

(jeweils 4,6 – wobei der Wert 6 den

höchsten Zufriedenheits-/Zustimmungs-

grad ausdrückt). 

• Die Arbeitsleistung der eigenen Behör-

de wird deutlich positiv gesehen (4,3). 

• Die Beschäftigten schätzen die Mög-

lichkeit, eigenverantwortlich zu arbei-

ten (4,4).

• Die Zufriedenheit mit der Arbeit ist mit

4,0 nach wie vor hoch. 

• Bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern besteht nach wie vor eine hohe

Bereitschaft, den Beruf noch einmal zu

ergreifen (4,1). Sie war in der 1. Run-

de etwas stärker ausgeprägt (4,4).  

Beide Berichte enthalten neben überaus

positiven Bewertungen auch ernstzuneh-

mende Kritik und Hinweise auf Verbesse-

rungsbedarf. 

Unterschiede zwischen den beiden

Befragungsrunden sind ...

Die Bezahlung, die Versorgung im Alter

und die soziale Absicherung werden im

2. Durchgang negativer beurteilt. Positi-

ver als zuvor werden jedoch die materiel-

le und die Ausstattung mit Informations-

und Kommunikationstechnik am Arbeits-

platz eingeschätzt. Für Dr. Fritz Behrens ist

das ein klares Zeichen, dass die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter nicht pauschal

antworten, sondern Verbesserungen wahr-

nehmen und sie auch würdigen. Als Bei-

spiele seien hier nur die neuen Streifen-

wagen, Schutzwesten, Körperschutzaus-

stattung und die fortschreitende Moder-

nisierung der IT-Landschaft genannt.

Zu einem der „Herzstücke“ der Mitarbei-

terbefragungen, der Frage nach der
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–

dem 2. Durchgang liegen vor!

Die Übergabe des Berichts im Innenministerium. V. l.: Bernd Heller (Beratungsteam), Dr. Bern Runde (SwD), 

IdP Dieter Wehe, Dr. Wolfgang Seifert (LDS), Innenminister Dr. Fritz Behrens, Dr. Frauke Bastians (SwD), 

Herbert Uebler (PHPR) und LdsKD Rolf Behrendt.



Dringlichkeit des Änderungsbedarfs, lie-

gen die folgenden Ergebnisse auf dem

Tisch: In der zweiten Runde wird mit je-

weils circa 52% am häufigsten dringli-

cher Änderungsbedarf beim Beurtei-

lungswesen und bei der Versorgung im

Alter genannt. Die soziale Absicherung

und die mangelnden Konsequenzen ggü.

Führungskräften, die ihren Aufgaben

nicht gerecht werden, nehmen mit na-

hezu gleicher Wichtigkeit (27,5% bzw.

27,4% der Nennungen) die Plätze drei

und vier ein. An fünfter Stelle steht die

Anerkennung der Arbeit des Wachdiens-

tes (25,1%) und erst auf dem sechsten

Rang folgt die materielle Ausstattung

(19,3%). Bei der Frage nach der Wich-

tigkeit von Veränderungen, steht das

Beurteilungswesen nach wie vor an der

Spitze. 

Die Reihenfolge sieht nach dem 2.

Durchgang so aus:

1. Beurteilungswesen (unverändert)

2. Versorgung im Alter (vorher Rang 3.)

3. Konsequenzen ggü. Führungskräften,

die ihrer Aufgabe nicht gerecht werden

(zuvor Rang 2.)

4. Anerkennung der Arbeit des Wach-

dienstes (im ersten Durchgang Rang 5.)

5. Soziale Absicherung (zuvor Rang 9.)

6. Materielle Ausstattung (2001-2002

noch auf Rang 4.)

Schön zu wissen und jetzt?!

Die kritische Aufmerksamkeit der Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter richtet sich

vor allem darauf, ob über die Ergebnisse

offen informiert wird und darauf, welche

Konsequenzen gezogen werden. Im Mai

2003 hatte die „Streife“ die Mitarbeiter-

befragungen als „Startschuss für Verbes-

serungen“ bezeichnet und angekündigt,

dass die Landesergebnisse erstens ver-

öffentlicht werden und zweitens Konse-

quenzen daraus gezogen werden?

Jetzt bestätigt der 2. Bericht, dass in be-

stimmten Handlungsfeldern nach wie vor

Änderungsbedarf besteht. Was ist also

danach passiert und was folgt jetzt?

Offener Umgang mit allen Ergebnissen!

Zur Transparenz über die Ergebnisse: Mi-

nister Dr. Behrens hat schon im letzten

Jahr dafür gesorgt, dass der erste Bericht

alle Interessierten erreicht. Er wurde im

Internet des Ministeriums und im Intra-

net der Polizei NRW veröffentlicht. Das

ist auch jetzt nicht anders. Den 2. Lan-

desbericht finden Sie im Intranet Polizei

NRW unter „Das IM informiert“ und

„Steuerung und Führung“ sowie im In-

ternet des Innenministeriums unter „Ak-

tuelles“. Außerdem haben ihn alle Behör-

den und Einrichtungen im Dezember

2004 zusätzlich auf CD-ROM erhalten, um

die Ergebnisse im Rahmen der internen

Öffentlichkeitsarbeit bekannt zu machen.
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Mitarbeiterbefragungen

Landesergebnisse nach

Dr. Frauke Bastians und Dr. Bernd Runde erklären ...



Themen werden angepackt – 

aber einige brauchen ihre Zeit

Und was ist aus der Umsetzung von 

Konsequenzen nach dem Bericht 2003

geworden? Wie ist der Sachstand beim

Aktionsplan auf Landesebene? Das In-

nenministerium hat die 2003 erkannten

Handlungsfelder überprüft und nach 

einer ersten Bewertung beschlossen, 

die Maßnahmen und Konzepte in den 

Feldern „Beurteilung – Führung – Perso-

nalentwicklung – Ausstattung“ unver-

mindert voranzutreiben. Als zusätzliches

Projekt ist das „Konzept Funktions-

bekleidung“ zum Bereich Ausstattung

aufgenommen worden. Über den bishe-

rigen Fortschritt bei den Umsetzungs-

maßnahmen sind die Behörden und Ein-

richtungen erneut im Dezember infor-

miert worden. Derzeit sind sie gefragt,

dazu ihre Anregungen und Hinweise 

abzugeben. Der Sachstand wird an-

schließend aktualisiert und als Akti-

onsplan 2004 bekannt gemacht. 

Ergebnisse zu einzelnen Projekten 

stellen wir sukzessive in der „Streife“

vor. 

Zum TOP-Thema – 

Verbesserungsbereich „Beurteilungen“

Nach wie vor nimmt das Beurteilungs-

wesen den Spitzenplatz bei den dring-

lich zu verändernden Punkten ein. Vor

einem Jahr hatte die „Streife“ informiert,

dass Dr. Fritz Behrens eine Arbeitsgrup-

pe eingesetzt hat, um die neuen Be-

urteilungsrichtlinien vorzubereiten. Der

Minister dazu: „An dem Thema sind wir

dran. Die in den Mitarbeiterbefragungen

besonders kritisch gesehenen Beurtei-

lungsrichtlinien werden wir ändern.“ Die

neuen Richtlinien sollen schon für Beur-

teilungen ab 2005 gelten. Was ist daraus

geworden?

Die „Streife“ hat zum Zwischenstand

nachgefragt:

Das Ergebnis der Arbeitsgruppe liegt

vor.  Anfang Oktober 2004 hat das In-

nenministerium das Mitbestimmungs-

verfahren und die Anhörung der Ver-

bände zu dem Entwurf der Arbeitsgrup-

pe einleitet. Unmittelbar danach hat es

den Entwurf allen Polizeibehörden und

Polizeieinrichtungen zur Information

übersandt und seitdem wird er „heiß“

diskutiert ... 

Die bereits eingeleiteten formellen

Schritte und parallele Gesprächsrunden

mit den Polizeibehörden und -einrich-

tungen werden in Kürze abgeschlossen.

Danach steht fest, welche Vorschläge

noch zu Anpassungen an dem Entwurf

führen und wie das künftige Verfahren

letztlich aussieht. Über das Ergebnis in-

formieren wir in der folgenden Ausgabe

der „Streife“.
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dem 2. Durchgang liegen vor!

... Innenminister Dr. Fritz Behrens aber auch Herrn Inspekteur Dieter Wehe und dem Vorsitzenden 

des Polizeihauptpersonalrates Herbert Uebler Details aus dem Abschlußbericht der Mitarbeiterbefragungen.



„…Und wenn wir uns finden beim

Marsch durch das Land, dann brennt in

jeder Stadt ein Asylantenheim ab …“

So lautet die Textpassage eines Skin-

headliedes. Liedtexte dieser „Musik-

richtung“ vermitteln oftmals rassisti-

sche Einstellungen und mehr oder weni-

ger versteckte Gewaltaufrufe gegen

Randgruppen oder verherrlichen den

Nationalsozialismus.

Die Skinheadmusik hat zumindest drei

Funktionen. Sie dient der Integration, der

Mobilisierung und der Politisierung in der

rechten Szene. Führende Skinheads, wie

der verstorbene Bandleader der britischen

Band SCREWDRIVER und Begründer der

Blood & Honour (B&H)-Bewegung, Ian

Stuart Donaldson, haben offen bekundet,

dass Jugendliche über die Musik für die

rechte Idee begeistert und schleichend

über dauernden Konsum auf Dauer in die

Szene hineingezogen werden sollen.

Jeder kennt die Wirkung von Musik, sei es

als so genannter Ohrwurm, der einem

nicht mehr aus dem Sinn geht, oder als

spannungstreibendes Element in Filmen.

In der Musiktherapie wird Musik als Mit-

tel zur emotionalen Beeinflussung mit

der Zielrichtung einer dauerhaften Ver-

haltensänderung eingesetzt. Das zeigt,
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P ro j e k t  „ S k i n b a n d s “  
k l ä r t  S z e n e n u m f e l d  a u f

„ . . .  U n d  we n n  w i r  u n s  f i n d e n   
d a n n  b r e n n t  i n  j e d e r  S ta d t  

Titelcover der 

Arnsberger Skinband

Weiße Wölfe 

Quelle: Broschüre des

NRW Verfassungs-

schutzes – Musik-

Mode-Markenzeichen

Mehr Infos zum Thema

unter www.im.nrw.de

im Downloadbereich

des Verfassungs-

schutz NRW.

Die Verwendung 

des FAP-Symbols ist

übrigens strafbar.



dass die Vorstellung rechter Skinheads

über die Musik auf Einstellungen einzu-

wirken von der Idee her perfide ist aber

doch im Ergebnis wirksam sein kann. 

Die T-Shirt-Aufschrift „Braune Musik Frak-

tion“ im Zusammenhang mit der Abbil-

dung einer E-Gitarre und eines Gewehres

(Seite 11, Abb. 1) macht das gewünsch-

te Zusammenspiel von Musik und bewaff-

netem Kampf deutlich.

Problembeschreibung für die Polizei

Um sich hinreichend mit dem Phänomen

Skinheadmusik auseinander setzen zu

können, muss zumindest ein Grundkor-

sett an Informationen aus diesem Phä-

nomenbereich vorliegen. Aber gerade hier

liegt schon das erste Problem. Skinhead-

konzerte werden konspirativ geplant und

durchgeführt. Die auftretenden Bands

werden zum Teil im Vorfeld aber auch im

Nachgang an ein Konzert nicht bekannt.

Selbst für die Besucher wird der eigentli-

che Veranstaltungsort erst während der

Anreise bekannt. Die Skinbands proben

im Verborgenen mit zum Teil wechseln-

Zuständigkeitsgrenzen einer Polizei-

behörde halten, sondern bundesweit, ja

zum Teil europaweit agieren.

Lösungsansatz in Dortmund

Dieser Problemstellung gegenüberste-

hend, hat die Unterabteilung Staats-

schutz beim PP Dortmund einen Lösungs-

ansatz gefunden. Den Lösungsansatz be-

schreibt das Projekt „Skinbands”, das als

Analyse- und Auswerteprojekt entschei-

dend dazu beigetragen hat, das Umfeld

der Szene aufzuklären. 

Projektgrundlagen

Dem Projekt wurde seitens der Behörde

eine optimale Technikunterstützung und

-nutzung gewährt. Daneben war das ak-

tive Auswerte- und Analyseverständnis

bei allen beteiligten Sachbearbeitern,

wie auch die Einhaltung von Qualitäts-

standards in der Datenverarbeitung be-

sonders wichtig. Damit  qualifiziertes und

geschultes Personal  als Basis der Pro-

jektarbeit zur Verfügung stehen konnte,

wurden eine Mitarbeiterin und zwei Mit-

arbeiter über sieben Wochen umfangreich

in operativer und strategischer Analyse

sowie in Analyst`s Notebook (Programm

zur grafischen Darstellung) fortgebildet.

Im Anschluss daran erfolgte die (zeit-

aufwändige) Formulierung der Projekt-

ziele.

Die Vereinbarung umfasste grob darge-

stellt folgende vier Ziele:

1. Abklären der Bands (2 örtliche Skin-

bands, u. a. personelle Zusammenset-

zung, Produktionen, Vertrieb, Konzert-

auftritte)

2. Aufbereitung der bekannt gewordenen

und verhinderten Konzerte im Zustän-

digkeitsbereich des PP Dortmund 

(u. a. Ablauf, Eintrittsmodalitäten, TN-

Zahlen, Ausrichter)

3. Darstellung der polizeilichen Maßnah-

men und deren Auswirkung auf die Ver-

anstaltung, Art der Einbindung anderer

Behörden, sowie Dokumentation von

festgestellten Ordnungsverstößen und

Straftaten im Zusammenhang mit Kon-

zerten im Zuständigkeitsbereich des PP

Dortmund. Erarbeitung von Handlungs-
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den Besetzungen, sodass eine einheitli-

che Festlegung, wer tatsächlich an Band-

produktionen beteiligt ist, häufig nicht

getroffen werden kann.

Falls Informationen vorliegen sind sie oft-

mals ungeordnet, in verschiedenen Me-

dien abgelegt oder sie „schlummern“ als

Fachwissen im Kopf von Sachbearbeitern.

Erschwerend kommt hinzu, dass sich

Skin-Bands bei Auftritten nicht an die

empfehlungen für polizeiliches Handeln

im Zusammenhang mit Skinkonzerten.

4. Prüfung der Machbarkeit örtlicher

Staatsschutzanalyseprojekte sowie Er-

arbeitung von Voraussetzungen für

zukünftige Projekte.

Mit den Projektgruppenmitgliedern wurde

eine grundsätzliche Kostenneutralität des

Projektes bei den Sachressourcen und

eine Projektdauer von maximal achtAbbildung 1



Monaten vereinbart. Dieser Zeitkorridor

reduzierte sich noch durch die parallel in

Dortmund stattfindende „Wehrmachts-

ausstellung“, die aufgrund reger Demons-

trationstätigkeiten des rechten Klientels

einen recht hohen Personalstundenein-

satz erforderlich machte.

In der Projektgruppe wurde mit dem 4-

Phasen-Plan des LKA (Abb. 2) gearbeitet. 

Die erforderlichen Aktivitäten zur Zieler-

reichung wurden mittels Bottom-up-

Technik und Brainstorming erarbeitet.

Bewusst wurde dabei zunächst Quantität

vor Qualität gestellt. Im Anschluss daran

wurden die Tätigkeiten in Teilaufgaben

und diese untergliedert in Arbeitspake-

ten in Form eines Projektstrukturplanes

(PSP) zusammengefasst (Abb. 3). 

Die Aufgabenraten wurden mittels eines

Aktivitätenplans zeitlich festgelegt und

den Sachbearbeitern zur selbstständigen

Bearbeitung verantwortlich zugeschrie-

ben.

Im Rahmen eines Datenbankvergleichs

zeigte sich, dass FINDUS nicht die geeig-

nete Datenbank für Analysearbeit ist, so

dass noch eine Lizenz für das Daten-

bankprogramm i-base erworben werden

musste. Dann schloss sich eine sehr in-

tensive Arbeitsphase an, die geprägt war

von umfangreichen Aktenstudium, der

Auswertung elektronischer Meldungen/

des Internets bis hin zu Befragungen in

den Kreispolizeibehören zur polizeilichen

Einsatztaktik. Darüber hinaus wurden

szeneangehörige bzw. ehemals szenean-

gehörige Personen u. a. zu Konzertabläu-

fen interviewt.

Zu den Ergebnissen

Das Projekt hat entscheidend dazu bei-

getragen, dass das Umfeld der Bands auf-

geklärt wurde. Zudem brachte es Einblicke

in den Ablauf von Skin-Konzerten (von

der Anmietung der Räumlichkeiten, über

die konspirative Lotsung bis hin zu den

Veranstaltungsmodalitäten, wie z. B. Ein-

trittsgelder und Verzehr). Das Projekt

brachte allerdings auch die Erkenntnis,

dass mit polizeilichen Maßnahmen allein

dem Phänomen Skinhead-Konzerte nicht

begegnet werden kann. Eine enge und

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der

örtlichen Kommunalbehörde ist erforder-

lich. Durch Gespräche mit Verantwortli-

chen des Ordnungsamtes der Stadt Dort-

mund konnten verschiedenste Rechtsge-

biete dargestellt werden, die es der Ord-

nungsbehörde ermöglichen, in umfang-
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reiche Kontrollmaßnahmen zu treten. Dreh-

und Angelpunkt ist dabei der so genann-

te „Verdacht einer gewerblichen Hand-

lung“. Es ist dabei Aufgabe polizeilicher

Aufklärungsarbeit diese Grundlage zu er-

mitteln (z.B. Eintrittskarten, Entrichten

eines einheitlichen Eintrittentgeltes, Ein-

bringen von Devotionalien in den Veran-

staltungsbereich, die offensichtlich für

den Verkauf bestimmt sind).

Mit dem Ordnungsamt der Stadt Dort-

mund ist abgesprochen, die polizei- und

ordnungsrechtlichen Kontroll- und Ein-

griffsgrundlagen fortzuschreiben. Im Er-

gebnis ist dann eine Darstellung zu er-

warten, die eine Präzisierung und Erwei-

terung der bereits vorhandenen Interpre-

tationsmöglichkeiten wäre und für die

Praktiker eine wichtige Arbeitsgrundlage

im Umgang mit Skinhead-Konzerten sein

dürfte.

Fazit

Die Unterabteilung Staatsschutz beim 

PP Dortmund ist durch das durchgeführ-

te Projekt zum „Überzeugungstäter” für

weitere Analyse- und Auswerteprojekte

geworden. Die Kosten des Projektes in

Höhe von 3 150 € (davon 2 772,40 € für

die Anschaffung einer User-Lizenz 

i-Base) sowie der Gesamtstundenansatz

von 2800 Personalstunden (u. a. 3 x 

7-wöchige Beschulung) vermögen hier

nicht abzuschrecken, denn die in der 

Projektarbeit umgesetzte strukturierte

Aufbereitung von Informationen ist 

unerlässlich für die Arbeit des Staats-

schutzes.

Der Projektabschlussbericht, ein Schrei-

ben des Ordnungsamtes mit der Darstel-

lung von verschiedenen rechtlichen Ein-

griffsmöglichkeiten sowie eine Power-

Point-Kurzpräsentation ist in FIRST CLASS

eingestellt und für alle UA ST’en abrufbar.

Sollte in den der jeweiligen KHSt zu-

geordneten KPB Bedarf bestehet können

Informationen dort abgegriffen werden.

Heike Liedtke,

PP Dortmund, UA – St –
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Zum zweiten Mal wurde der NRW-Lan-

despreis für Innere Sicherheit an beson-

ders vorbildliche Ordnungspartner-

schaften verliehen. In den Projekten in

Münster, Gelsenkirchen und Essen arbei-

ten Polizei, Städte und Verbände

gemeinsam an der Bekämpfung von

Graffiti-Schmierereien, für mehr Sicher-

heit von Kindern im Straßenverkehr und

gegen Lärmbelästigungen, Kriminalität

und unzumutbare Verkehrsverhältnisse

durch einen Automarkt. 

„Ordnungspartnerschaften sind ein Erfolgs-

modell für die Innere Sicherheit. Die In-

itiativen tragen wesentlich dazu bei, die

Lebensqualität der Menschen in NRW zu

verbessern“, zog Innenminister Dr. Fritz

Behrens eine positive Bilanz bei der Preis-

verleihung in Bochum. In Nordrhein-West-

falen sorgen inzwischen rund 900 Projekte

für mehr Sicherheit auf kommunaler Ebene.

Innenminister Behrens weiter: „Die aus-

gezeichneten Ordnungspartnerschaften

machen deutlich, dass die Initiative ein

Konzept für die Praxis ist. Sie ist für die

Menschen spürbar und erlebbar. Mein Ziel

ist es, diese erfolgreiche Initiative zu

stärken, das große Engagement der Be-

teiligten zu unterstützen und Ideen und

Erfahrung weiterzutragen. Wir werden die

Initiative Ordnungspartnerschaften im

Interesse der Menschen unseres Landes

ausbauen und die öffentliche Sicherheit

weiter verbessern.“

Die Ordnungspartnerschaften 

der drei Preisträger:

Münster: „Graffiti“

Zur Reduzierung illegaler Graffitis in

Münster schlossen sich Behörden, Ver-

kehrsbetriebe und Einzelhandel zu einer

Ordnungspartnerschaft zusammen. Neben
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L a n d e s p r e i s  
„ I n n e r e  S i c h e r h e i t  

Die Beteiligte 

der Ordnungs-

partnerschaft 

Gelsenkirchen:

„Erhöhte Sicherheit

für Kinder im

Straßenverkehr“.

Fotos: Jan Potente

–  d r e i  b e s o n d e r s  vo r b i l d l i c h e
O rd n u n g s pa r t n e r s c h a f t e n  i n  

G e l s e n k i r c h e n  u n d  E s s e n  a u s g e z e i c h n e t



einer konsequenten Strafverfolgung setz-

ten die Beteiligten dabei einen Schwer-

punkt auf die Prävention. Seit 2002

konnten so die Fälle von illegalen Graffi-

tis halbiert und der durch Farbschmiere-

reien verursachte Gesamtschaden von

218 000 € auf 63 000 € deutlich gesenkt

werden. „Das Münsteraner Konzept ist
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„Verbesserung der objektiven Sicherheitslage durch Reduzierung von Straftaten und

Verkehrsunfällen“ – mit diesem Ziel startete vor sieben Jahren die sicherheitspoliti-

sche Initiative „Ordnungspartnerschaften in Nordrhein-Westfalen – Mehr Sicherheit in

Städten und Gemeinden“.

Diese Initiative hat sich überaus erfolgreich entwickelt. Landesweit zeigen über 900

Projekte zur Verbesserung der Sicherheit in Städten und Gemeinden eindrucksvoll, dass

Ordnungspartnerschaften unverzichtbare Elemente im Rahmen des Netzwerkes zur Ge-

währleistung der öffentlichen Sicherheit sind. Sie sind lebendige Beispiele eines bürger-

orientierten und sicherheitspolitischen Handelns. Gemeinsam erarbeiten die Beteiligten

mit großem Engagement Lösungen für die Probleme vor Ort. Aus dieser gemeinsamen

Arbeit entsteht ein neues Bewusstsein; das Netzwerk aus Ideen und Innovationen wird

für die Bürgerinnen und Bürger erlebbar. Nicht zuletzt wurden dadurch das Verant-

wortungsgefühl vieler Menschen geweckt und die Lebensqualität gesteigert.

Eine Vielzahl Bürgerinnen und Bürger hat erkannt, dass nicht nur staatliche Institu-

tionen, sondern jeder Einzelne seinen aktiven Beitrag zur Steigerung der Lebensqua-

lität leistet.

Im letzten Jahr hat Innenminister Dr. Fritz Behrens erstmalig den Wettbewerb um den

Landespreis für Innere Sicherheit ausgeschrieben, um beispielhafte Ordnungspartner-

schaften im Sinne einer bürgerorientierten, rechtsstaatlichen und professionellen

Sicherheitsarbeit zu prämieren.

Damit soll ein zusätzlicher Anreiz geschaffen werden, um diese Ideen weiter zu tragen

und anderen zur Verfügung zu stellen. Mit Essen, Gelsenkirchen und Münster werden

in diesem Jahr drei vorbildliche Projekte ausgezeichnet. Sie haben dazu beigetragen,

dass die Zahl der Straftaten gesenkt und dass durch Verkehrsunfälle oft verursachte

menschliche Leid verringert werden konnte.

O rd n u n g s p a r t n e r s c h a f t e n

überzeugend. Geschädigte und Sprayer

kommen durch gezielte Aktionen direkt

ins Gespräch. Den jugendlichen Graffiti-

Sprayern wurden die Folgen ihrer Taten

unmissverständlich vor Augen geführt.

Zugleich wurden ihnen legale Spray-

flächen angeboten.

M ü n s t e r,  



Gelsenkirchen: „Erhöhte Sicherheit für

Kinder im Straßenverkehr“

In Gelsenkirchen bündelten Stadt, Poli-

zei, Verkehrsbetriebe und Verkehrswacht

sowie engagierte Privatpersonen ihre

Aktivitäten im Rahmen einer Ordnungs-

partnerschaft. Ihr Ziel war es, die Sicher-

heit für Kinder im Straßenverkehr zu er-

höhen. Leitfiguren wurden die Comic-

figuren Tim und Lisa. Sie fanden mit

ihren Botschaften große Resonanz bei

den Gelsenkirchener Kindern. Umfangrei-

che Plakataktionen, eine Busschule, spe-

zielles Radfahrtraining, Elterninfos und

der konzentrierte Einsatz der Verkehrssi-

cherheitsberater der Polizei u. a. trugen

ebenfalls zum Erfolg der Kooperation bei.

Das Ergebnis: Die Zahl der Unfälle mit

Kindern konnte deutlich gesenkt werden.

Inzwischen sind Tim und Lisa auch bei

16 streife 1–2/2005

Die Beteiligten
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der Polizei Bochum in der Verkehrsauf-

klärung erfolgreich.

Essen: „Gemeinsam aktiv für Essen –

Kooperation statt Konfrontation“

Die Ordnungspartnerschaft von Stadt, Po-

lizei und Veranstalter hatte es sich zum

Ziel gesetzt, die Situation rund um den

größten Automarkt Europas in Essen zu

verbessern. Im Laufe der Zeit waren Lärm-

belästigung und Verkehrssituation für die

Anwohner teilweise unerträglich gewor-

den. Im Umfeld nächtigten Besucher in

Fahrzeugen und hinterließen Schmutz und

Unrat. Damit stieg die Angst der Anwoh-

ner vor Belästigungen und Übergriffen.

Die Polizei registrierte mehr Straftaten.

Durch gemeinsames Vorgehen in drei Pha-

sen (Information/Präsenz/Repression) al-

ler Beteiligten konnte die Situation rund

um den Automarkt nachhaltig verbessert

werden. Durch Polizeikontrollen und eine

neu eingerichtete Zulassungsstelle sank

die Zahl der Verkehrsverstöße um 90 %.

Auch die Kriminalität ist rückläufig. Der

illegale Handel ist beseitigt, die Wohn-

und Lebensqualität der Anwohner ist ge-

stiegen.

Der Wettbewerb

Insgesamt 16 Ordnungspartnerschaften

nahmen am Wettbewerb um den Landes-

preis für Innere Sicherheit teil. Eine acht-

köpfige Jury mit Vertretern des Landes-

präventionsrates NRW, des ADAC sowie des

Innenministeriums Nordrhein-Westfalen

bewertete die einzelnen Initiativen. „Die

Idee der Ordnungspartnerschaften hat sich

durchgesetzt und sich zu einem unverzicht-

baren Bestandteil unseres Sicherheitskon-

zeptes entwickelt“, betonte Innenminister

Dr. Fritz Behrens. „Gemeinsam engagieren

sich die Menschen hier auf vorbildliche

Weise für die Innere Sicherheit.“
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Die jeweiligen Veranstaltungen zur

Verleihung des Landespreises sind

ausführlich dokumentiert worden. Das

Innenministerium hat dazu Bro-

schüren veröffentlicht, die über das

Innenministerium kostenlos bestellt

werden können. Unter www.im.nrw.de

finden Sie im Bereich Publikationen/

Schutz und Sicherheit eine Online-Be-

stellmöglichkeit. Daneben stehen Ih-

nen selbstverständlich diese und wei-

tere Publikationen zum Thema auch

zum Download als PDF-Dokument zur

Verfügung.

Weitere Informationen zum Thema

Landespreis Innere Sicherheit und

zum Thema Ordnungspartnerschaften

finden Sie unter www.polizei.nrw.de. 

M e h r  I n fo r m a t i o n e n
z u m  L a n d e s p r e i s  I n n e r e
S i c h e r h e i t



Nach dem Schusswechsel vom 30. Sep-

tember 2004 in Enschede/NL

„Lieber Kollege Fledderus, 

mit großer Freude habe ich erfahren,

dass sich Ihr Gesundheitszustand 

ständig verbessert und Sie vor einigen

Tagen aus dem Krankenhaus entlassen

werden konnten. Ich wünsche Ihnen

auch weiterhin viel Kraft, Zeit und 

Energie, damit Sie möglichst bald wie-

der ein ganz normales Leben führen 

können.“

Mit diesen Worten übermittelte der Land-

rat der Kreispolizeibehörde Steinfurt,

Thomas Kubendorff, allerbeste Gene-

sungswünsche an Rogier Fledderus, dem

rekonvaleszenten Polizeibeamten der 

Politieregio Twente in Enschede/NL.

Der 30 Jahre alte Polizeibeamte der In-

nenstadtwache in Enschede war am 

30. September in der Enscheder City bei

der Festnahme eines deutschen Gewalt-

verbrechers aus Rheine, Kreis Steinfurt,

schwerstverletzt worden. Als er gerade

eine 16 Jahre alte Jugendliche aus dem

Schussfeld holte und dem Mädchen so

vermutlich das Leben rettete, traf ihn 

der Schütze in den Kopf. Wenige Minuten 

zuvor war sein Twenter Kollege Jan Wind

von dem selben Täter im Rahmen einer

Identitätsfeststellung tödlich getroffen

worden.

Kollege Fledderus wirkte schon wieder 

erstaunlich gut genesen, als ihn Günter

Holländer, in seiner Funktion als Verbin-

dungsbeamter der Kreispolizeibehörde

Steinfurt zu den Niederlanden und Klaus

Büscher als Vorsitzender des Polizei-Per-

sonalrates, jetzt zu Hause besuchten. Sie

überbrachten die Grüße und herzlichen

Wünsche des Behördenleiters und der

Kolleginnen und Kollegen der Kreispoli-

zeibehörde Steinfurt mit einigen kleinen

Präsenten.

Mit einer weiterhin qualifizierten ärztli-

chen Versorgung und einem sportlichen

Rehaprogramm hofft der niederländische

Kollege bald wieder vollkommen gesund

zu sein.

„Ich habe tausend gute Wünsche, E-

Mails, Faxe, Briefe, Karten und Telegram-

me aus der ganzen Welt bis nach Neu-

seeland von vielen Kolleginnen und Kol-

legen, Bürgern und Politikern erhalten.

Das war schon beeindruckend. Allen herz-

lichen Dank, auch auf diesem Weg.“

Vermutlich im März 2005 wird dem Täter

in Enschede der Prozess gemacht.
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Ve r l e t z t e m  Ko l l e g e n  
a u s  E n s c h e d e  ( N L )

g e h t  e s  b e s s e r

Günter Holländer überbringt die Genesungswünsche der Steinfur-

ter Kolleginnen und Kollegen sowie der Behördenleitung
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Dr. Katharina Giere, Abteilungsleiterin bei

der Bezirksregierung in Arnsberg, wird

neue Polizeipräsidentin von Recklinghau-

sen. Dies hat die Landesregierung auf

Vorschlag von Innenminister Dr. Fritz

Behrens in ihrer Kabinettsitzung (14. 12.)

in Düsseldorf beschlossen. Die gelernte

Juristin tritt die Nachfolge von Ursula

Stegelmeyer an, die in den Ruhestand

geht. „Frau Giere ist zupackend und

äußerst fachkundig. Sie zeichnet sich

durch Zielstrebigkeit und hohe soziale

Kompetenz aus. Sie ist eine gute Wahl“,

erklärte Behrens. 

Dr. Katharina Giere freut sich auf die neue

Aufgabe als Polizeichefin für die Stadt

Recklinghausen und den Kreis mit insge-

samt zehn weiteren Städten. Sie leitet

damit das mit knapp 790 000 Einwohnern

D r.  Ka t h a r i n a  G i e r e  w i rd  d i e  n e u e  
Po l i z e i p r ä s i d e n t i n  i n  R e c k l i n g h a u s e n  

I n n e n m i n i s t e r  b e s u c h t  s c h we r  
v e r l e t z t e n  Ko l l e g e n  i m  K ra n k e n h a u s

zweit größte Polizeipräsidium in NRW. Ihre

wichtigste Aufgabe sieht Dr. Katharina

Giere darin, mit engagierten Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern für die Sicher-

heit der Menschen zu sorgen. Dazu will

sie sich verstärkt der Bekämpfung der Kri-

minalität, insbesondere von Jugendli-

chen zuwenden. Um die Kriminalpräven-

tion weiter zu verbessern, setzt Kathari-

na Giere konsequent auf die Kooperation

mit den Recklinghäuser Ordnungspart-

nerschaften. 

Die 47-jährige Abteilungsdirektorin ist

seit 1983 in wechselnden Funktionen bei

der Bezirksregierung Arnsberg tätig: Aus-

bildungsleiterin, Hauptdezernentin für

Personal und Organisation, Leitung der

Abteilung für Schulfragen und seit März

2000 Abteilungsleiterin Gefahrenabwehr.

Schwerpunkte sind hier u.a. Ausländer-

angelegenheiten, Kampfmittelbeseiti-

gung und die Aufsicht über die Auto-

bahnpolizei und die Kreispolizeibehörden

im Bezirk Arnsberg. Die gebürtige Kame-

nerin studierte Rechtswissenschaften an

der Uni Bielefeld und schloss 1986 ihre

Promotion zum „Dr. jur.“ ab. 

AK-Finanz Kapitalvermittlungs-GmbH, Bismarckstr. 85, 67059 Ludwigshafen 
www.ak-finanz.de, Telefax: (06 21) 5194 88, Faxabruf: (06 21) 62 86 09  Tel. 0800/1000 500

Beamtendarlehen supergünstig, z. B. Beamtin a. L. oder unkündbare Angest., 40 Jahre, 14 Jahre Laufzeit, bei 30 000,– €, mtl. *318,– €, bei 60 000,– €, *633,– € Rate, *jeweils inkl. Zins- und
Lebensvers.-Prämie. Festzinsgarantie ges. Laufzeit 5,70%, effektiver Jahreszins 6,22%, b. 14 Jahre. Superangebote auch zu Lfz. 12 Jahre und 20 Jahre. Kürzere Laufzeit bei Gewinnanteils-
verrechnung. *1) Extradarlehen nominal 2,50% ab 2,90% effektiver Jahreszins ab Zuteilung mit neuem Bausparvertrag. Supergünstige Annuitätenhypotheken, Beleihung bis 100% plus EHZ. 

Darlehen supergünstig *1) nominal 2,50% ab 2,90% effektiver Jahreszins

Hypotheken- & Beamtendarlehensdiscounter Vermittlungs-
kosten frei

30-jährige 
Beraterkompetenz

„Baldige und vollständige Genesung“ wünschte Innenminister Dr. Fritz Behrens dem 37-jährigen Polizeikommissar aus Mettmann bei einem

Besuch in einem Essener Krankenhaus. Der Polizeibeamte war am 25. November 2004 von einem Gewalttäter bei einem Schusswechsel schwer

verletzt worden. „Dieser brutale und rücksichtslose Angriff macht deutlich, wie gefährlich der tägliche Dienst unserer Polizistinnen und 

Polizisten ist“, erklärte der Minister. „Ich freue mich mit den Angehörigen und den Kollegen des Polizisten, dass er auf dem Weg der Besse-

rung ist.“

Der 37-jährige wurde mit seiner 31-jährigen Kollegin in zivil während der Abendstunden zufällig Zeuge der Flucht zweier als Nikoläuse ver-

kleideter Bankräuber an einer Sparkassenfiliale in Ratingen. Ein Täter eröffnete sofort das Feuer. Der 37-jährige Kommissar erlitt einen Bauch-

durchschuss. Dennoch schoss der schwer verletzte Beamte zurück. Dabei verletzte er einen der Täter tödlich und dessen Komplizen schwer.

Dieser konnte wenig später festgenommen und die Beute sichergestellt werden. Die 31-jährige Kollegin blieb glücklicherweise unverletzt. 

(Anmerkung der Red.: Der Name des Kollegen wird auf seinen eigenen Wunsch hin nicht genannt.) 



Auftaktkampagne des PP Köln zur

repressiven und präventiven Verkehrs-

unfall- und Kriminalitätsbekämpfung

Die Kampagne unter dem Motto „Akti-

on Wintercheck“ beruht auf einem Kon-

zept, das auf die Vision 2010 „Köln –

sicherste Millionenstadt“ ausgerichtet

ist: Die Bürgerinnen und Bürger ver-

trauen „ihrer“ Polizei und unterstützen

sie. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter sind über Strategie und Ziele infor-

miert und setzen sie um, sie sind kom-

munikativ und sehen sich selbst als

wichtigen Erfolgsfaktor. Die Behörde

stellt sich als eine Einheit dar.

Diese erste Aktion ist auf den Zeitraum

vom 26. 11. 2004 bis zum 19. 3. 2005

befristet und umfasst gebündelte Kon-

troll- und Präventionsmaßnahmen – von

Verkehrskontrollen bis zu Razzien, von

Informationsgesprächen, „Gefährderan-

sprachen Intensivtäter“ bis zu saison-

bedingten Kontrollmaßnahmen.

Das Ziel, der Auftrag und der unbedingte

Wille, Kriminalitäts- und Verkehrsunfall-

aufkommen nachhaltig zu minimieren,

sind nicht neu. Neu ist auch nicht der Ge-

danke, mit massiver polizeilicher Präsenz,

repressiv wie präventiv, an einschlägigen

Orten wirksam vorgehen zu wollen. Neu

ist auch nicht, dabei die Kooperation

weiterer Partner einzubeziehen.

Was ist also neu? 

Unter veränderten Rahmenbedingungen

soll durch eine deutliche Erhöhung der

sichtbaren Präsenz der Polizei „auf der

Straße“ effektive Polizeiarbeit ermöglicht

werden. Dies geschieht im Wesentlichen

durch die Festlegung klarer personaler Ver-

antwortlichkeiten sowohl in den klassi-

schen Aufgabengebieten (z. B. Krimina-

litäts- und Verkehrsunfallbekämpfung) als

auch durch Festlegung klarer „Zielrichtun-

gen“ (z. B. Intensivtäter bekämpfen, Kon-

trolldruck in der Fläche erhöhen), an der

alle Organisationseinheiten beteiligt sind. 

Die über einen längeren Zeitraum wieder-

kehrende und gebündelte polizeiliche

Präsenz am Beispiel der konkreten Aktion

ist nur dadurch zu gewährleisten, dass

Kräfte nicht nur aus dem Wach- und Be-

zirksdienst, sondern aus allen Bereichen

(z.B. aus Kommissariaten, aus Verwal-

tungseinheiten) eingesetzt werden. 

Der Einsatz erfolgt auf der Grundlage

eines ständig aktualisierten Lagebildes 

● in einer definierten Fläche (auch 

jahreszeitbezogen)

● täterorientiert 
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● unter Einbeziehung weiterer externer

Verantwortungsträger, z.B. Stadt, STA,

BGS, ÖPNV 

● unter Einbeziehung aller Mitarbeiter

und Bürger in die Vision 2010, in die

Ziele und Kampagne(n) 

um nur einige der Leitgedanken zu 

nennen.

Die Kampagne „Aktion Wintercheck“ und

noch weitere folgende sind also insofern

als neu anzusehen, dass auf eine ge-

meinsame Vision ausgerichtet, stufen-

weise Kriminalitäts- und Verkehrsunfall-

aufkommen zurückgeführt und das Si-

cherheitsgefühl in der Stadt verbessert

werden soll. Hierzu ist die Polizei mit

einem konzentrierten Kräfteeinsatz spar-

tenübergreifend und wahrnehmbar tätig:

„Den Bürgerinnen und Bürgern ist wich-

tig, dass Polizei vor Ort ist.“ Die Kam-

pagne wird konsequent intern und extern

bekannt gemacht. Sowohl Kolleginnen

und Kollegen als auch Bürgerinnen und

Bürger haben dabei rund um die Uhr die

Möglichkeit, Informationen, Anregungen

und Meinungen über bereitgestellte Kom-

munikationsmedien einzubringen. In der

ersten Woche der Kampagne konnten be-

reits über 3 400 Zugriffe im Intranet re-

gistriert, im Rahmen der einsatzbeglei-

tenden Öffentlichkeitsarbeit fast ebenso

viele Bürgergespräche geführt werden.

Die Bürgerbeteiligung durch E-Mail-Ein-

gaben (unser Internetaufruf) hält an. Die

Meinungen und Anregungen sind über-

wiegend positiv. Gleichwohl wird unsere

Aktion auch kritisch betrachtet. So kam es

anlässlich unserer Plakataktion am 3. 12.

im Stadtgebiet zu einer kleineren de-

monstrativen Aktion aus dem Links-

spektrum gegen die erhöhte polizeiliche

Präsenz.

Die weiteren Informationen zur Kampag-

ne, Leitlinie, Logo und Werbemittel und

ihre Einbindung in die Gesamtstruktur zu

unserer Vision 2010 sind sowohl im In-

ternet (www.polizei-koeln.de) als auch

im Intranet (http://pol.koeln-

kpb.polizei.nrw.de) eingestellt.

Der Behörde ist es wichtig, dass

die Maßnahmen nachhaltig ange-

legt sind, denn sonst werden ihre

Wirkungen schnell „verpuffen“ und

niemand spricht mehr darüber. 

Deshalb ist der Marketing-Ansatz

der Kampagne von großer Bedeu-

tung. Ziel ist der Zugewinn an Si-

cherheit. Ihren Auftrag, ihr Kon-

zept und die Maßnahmen muss

die Polizei transparent machen;

sie braucht für den Erfolg auch

„Zulieferer“/Partner, das Vertrauen

des Bürgers als Auftraggeber, aber

vor allem die persönliche Unter-

stützung der Mitarbeiter und Mit-

arbeiterinnen. Das Engagement

der Kolleginnen und Kollegen ist

ein besonders wichtiger Teil der

Kampagne. Sei es im Rahmen der

Kontrollen, Ermittlungen oder

eines Einsatzes bzw. bei Bürger-

begegnung mit enstprechende

Rückmeldungen zur Kampagne.

Gerade wenn die Möglichkeit be-
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Klaus Steffen-

hagen klebt im

Rahmen der

Kampagne

öffentlichkeits-

wirksam ein
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steht den Bürgerinnen und Bürgern kon-

kret zu erklären, was ihre Polizei mit

dieser Aktion auch langfristig bezweckt,

muss die Chance genutzt werden.

Mit Blick auf unsere gemeinsame Vision

steht an jedem Tag während dieser Kam-

pagne und auch danach die Aussage: Wir

kommen wieder!

Mike Mannheim, PP Köln 



Die Polizei NRW ist im Dezember 2004

für den besonders innovativen Einsatz

von Videos in Deutscher Gebärdenspra-

che ausgezeichnet worden. Damit wurde

der Internetauftritt der Polizei NRW

zum zweiten Mal mit dem begehrten

BIENE Award prämiert. BIENE steht für

„Barrierefreies Internet eröffnet neue

Einsichten“. Bei diesem Award werden

besonders behindertengerecht gestalte-

te Internetauftritte prämiert. In einem

aufwändigen Prüfverfahren nehmen

Experten und Menschen mit Behinde-

rungen jeden einzelnen Auftritt genau

unter die Lupe. 

Viele Menschen sind durch ihre Behinde-

rung so eingeschränkt, dass sie große

Probleme haben mit Behörden oder Ins-

titutionen Kontakt aufzunehmen – per-

sönlich oder aber auch über das Inter-

net. Diesem Problem hat sich die nord-

rhein-westfälische Polizei gestellt.

Zum Abbau der Kommunikationsbarriere

wurde deshalb im März 2004 der Bürger-

servicebereich im Internetangebot

www.polizei.nrw.de eingerichtet. Darin

enthalten sind Formulare für Online-

anzeige, Onlinebeschwerde/-lob und

Onlinebewerbung. Gerade für

Menschen mit Behinderun-

gen sind diese Formu-

lare eine sehr große

Erleichterung.

Um möglichst al-

len Menschen mit Be-
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hinderungen das Ausfüllen der Formulare

zu erleichtern, wurden die Formulare mit

einer „Fuzzy Logic“ (einer künstlichen In-

telligenz) versehen und sie wurden so ge-

staltet, dass sie mit allen möglichen

„User Agents“ (eine Art Browser, Pro-

gramm zum Surfen im Internet) ein-

wandfrei bedient werden können. Je nach

Behinderung kann nicht immer ein Stan-

dardbrowser wie der Internet Explorer be-

nutzt werden. Gerade in diesem Bereich

gibt es viele Unterschiede der Bedienung

des Internets.

Hörgeschädigte, die der deutschen Schrift-

sprache nicht so mächtig sind wie ande-

re Menschen, werden im Bürgerservice-

bereich über Videos in Deutscher Gebär-

densprache informiert. Diese Videos wur-

den mit einem kleinen Team von sach-

und sprachkundigen Polizeibeamtinnen

und Polizeibeamten aus NRW vorbereitet

und umgesetzt. Frau Cordula Clausen vom

Polizeipräsidium Köln und Frau Nina Miel-

carek vom Landrat Mettmann gilt hier der

besondere Dank. Beide haben ein Be-

grüßungsvideo in Deutscher Gebärden-

sprache gebärdet. Damit soll zum

Ausdruck gebracht werden, dass es

nicht nur Polizeibeamtinnen und

Polizeibeamte gibt, die eine

Fremdsprache beherrschen,

sondern eben auch welche,

die die Deutsche Gebärden-

sprache erlernt haben.

Um die weitergehenden Videos mit Erläu-

terungen zu produzieren, haben wir auf

professionelle „Darsteller“ der Firma Ge-

bärdenwerk aus Hamburg zurückgegrif-

fen. Diese Firma hat alle Videos produ-

ziert. Es reicht nicht, sich eine Videoka-

mera zu nehmen, einen Dolmetscher vor

die Kamera zu stellen und zu filmen. In

diesem Zusammenhang kommt der Be-

griff der „Native Signer“ bzw. „Native

Speaker“ auf. So bezeichnet man Men-

schen, die von Geburt an mit der Deut-

schen Gebärdensprache kommunizieren

und die einen ganz anderen Fluss der Ge-

bärdensprache haben als ein Hörender,

der die Gebärdensprache erlernt hat. 

Das Thema Barrierefreiheit erhält durch

das in Kraft getretene BGG NRW (Behin-

dertengleichstellungsgesetz Nordrhein-

Westfalen) im Jahr 2005 eine rechtliche
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Cordula Clausen begrüßt in Deutscher

Gebärdensprache Besucher des Internet-

angebotes der Polizei NRW:

www.polizei.nrw.de

Die „Biene” in den Händen halten: 

Cordula Clausen vom Polizeipräsidium

Köln, Nina Mielcarek vom Landrat

Mettmann und Guido Karl, IM NRW

Basis, die uns alle auch in der täglichen

Arbeit betrifft. Diesem Thema nehmen

wir uns an und werden in den nächsten

Ausgaben der „Streife“ unter der Über-

schrift „Polizei im Umgang mit Menschen

mit Behinderungen“ Handlungsempfeh-

lungen geben und Beispiele aus der poli-

zeilichen Praxis beleuchten. Kolleginnen

und Kollegen, die Erfahrungen auf die-

sem Gebiet gesammelt haben, werden ge-

beten uns diese mitzuteilen.

Guido Karl, IM NRW, 02 11-8 71 32 36,

karl@im.nrw.de



Ende November 2004 fand in Münster

der Fachkongress „Effektive Verkehrs-

überwachung – Geschwindigkeit, Alko-

hol, Gurt“ vor rund 200 Führungskräften

der nordrhein-westfälischen Polizei

statt. In Anwesenheit von Innenminister

Dr. Behrens wurden Konzepte, Ideen und

Argumente vorgestellt, die dazu bei-

tragen können, konzentriert gegen die

Hauptunfallursachen Geschwindigkeit

und Alkohol sowie gegen das Nicht-

anschnallen vorzugehen.

Das stellte auch Minister Dr. Fritz Beh-

rens in seiner Eröffnungsrede deutlich

heraus: „Mit den genannten Themen soll

eine Kernaufgabe der polizeilichen Ver-

kehrssicherheitsarbeit, nämlich Verkehrs-

unfälle zu verhüten und Unfallfolgen zu

reduzieren, neuen Schwung erhalten.“

Häufigste Unfallursache ist mit annä-

hernd 24 % die „nicht angepasste Ge-

schwindigkeit“; „Alkohol“ spielt in 10 %

der Verkehrsunfälle mit Personenschaden

eine Rolle. Die Unfallfolgen werden durch

den nachlässigen Umgang mit Sicherungs-

systemen wie „Sicherheitsgurt“ und „Kin-

derrückhalteeinrichtungen“ noch verstärkt.

Der Minister führte aus, dass von den 460

im Vorjahr auf nordrhein-westfälischen

Straßen getöteten Fahrzeuginsassen nach-

weislich 101 nicht angeschnallt waren.

Von allen Verkehrsträgern (Straße, Schie-

ne, Wasser, Luft) kostet der Straßenver-

kehr die meisten Menschenleben. Dr.

Behrens kritisierte, dass dieser Umstand

allerdings nur allzu häufig als unabweis-

bare Begleiterscheinung unserer mobilen

Gesellschaft hingenommen wird. Dabei

klingt das verbandspolitische Motto der

frühen Siebzigerjahre „Freie Fahrt für

freie Bürger!“ immer noch nach. Der Mi-

nister betonte, dass diese Sichtweise für

ihn schon lange in die politische Motten-

kiste gehört. Die schnell fortschreitende

Entwicklung des Straßenverkehrs bedarf
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vielmehr einer grundlegenden Einstel-

lungsänderung, die auch die Polizei in

ihrer strategischen Ausrichtung nicht

außer Acht lassen darf.

Anknüpfend an das Weißbuch der EU von

2001 „Die europäische Verkehrspolitik bis

2010: Weichenstellung für die Zukunft“,

in dem als ein Hauptziel die Halbierung

der Zahl der tödlichen Unfälle bis zum

Jahr 2010 genannt ist, leitete der Minis-

ter auf das neue Verkehrssicherheitspro-

gramm 2004 „Verkehrssicherheit in Nord-

rhein-Westfalen“ über. Die Landesregie-

rung greift hier das anspruchsvolle Ziel

der Europäischen Union auf, indem sie die

Zahl der auf nordrhein-westfälischen

Straßen Getöteten bis zum Jahr 2015 um

die Hälfte senken will. Hier erscheint ins-

besondere das „Sichkümmern“ um die Ar-

beitsfelder „Geschwindigkeit, Alkohol,

und Gurt“ zielführend.

In diesem Zusammenhang erläuterte der

Minister seine Auffassung von einer qua-

litativ hochwertigen polizeilichen Über-

wachungstätigkeit. Insbesondere in der

Frage des „Anhaltens oder Nichtanhal-

tens“ sollte sich die Polizei auf ihre ei-

gentlichen Qualitäten besinnen. Das un-

mittelbare Ansprechen der Verkehrsteil-

nehmer schafft die Voraussetzung dafür,

dass durch situationsbezogene Kommu-

nikation auf Fehler hingewiesen und über

Vermeidungsverhalten informiert werden

kann. Verantwortliche Fahrzeugführer

sind ohne weiteren Verwaltungsaufwand

festzustellen. Dies ermöglicht, das Ver-

halten mittels Verwarnungsgeld unver-

züglich zu sanktionieren bzw. die Daten

für eine Verkehrsordnungswidrigkeit-An-

zeige festzustellen. Darüber hinaus könn-

ten Strecken- oder knotenpunktbezogene

Unfallinformationen in Form von Hand-

zetteln die vorgetragenen Argumente er-

gänzen und verstärken.

Nur ein Anhalten ermöglicht darüber hi-

naus eine umfassende Kontrolle von Fahr-

zeugführer und Fahrzeug. Dies gilt so-

wohl für Verkehrsordnungswidrigkeiten

und mögliche Verkehrsstraftaten (z.B.

Fahren trotz Alkohol- bzw. Drogenbeein-

flussung) wie auch für allgemeine

Straftaten (z.B. Mitführen von Diebes-

gut). Wenn also der Ansatz „Durch-

führung integrativer Kontrollen“ mit Le-

ben erfüllt werden soll, so werden durch

das Anhalten Gelegenheiten geschaffen,

die diese Absicht unterstützen.

„Flächendruck“ können und sollen die

kommunalen Ordnungsbehörden erzeu-

gen, die – wie bekannt – nur im auto-

matisierten Verfahren arbeiten dürfen.

Diese Behörden realisieren die flächen-

hafte Geschwindigkeitsüberwachung
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deutlich effizienter als die Kreispolizei-

behörden.

Auch im Zusammenhang mit Alkoholkon-

trollen plädierte der Minister für Kontrol-

len bei jeder Gelegenheit. So sollte es zur

Regel werden, Beteiligte an einem Ver-

kehrsunfall grundsätzlich auch auf eine

mögliche Alkoholbeeinflussung hin zu

kontrollieren.

Ihm ist es wichtig, dass die Gurtnutzung

nicht nur punktuell zu bestimmten Zeiten

überwacht wird, sondern dass es zur

Selbstverständlichkeit für jede Polizeibe-

amtin und jeden Polizeibeamten werden

muss, auch im täglichen Streifendienst

darauf zu achten, ob Verkehrsteilnehmer

die vorgeschriebenen Sicherheitsgurte

angelegt haben. Insbesondere müssen sie

als Beispiel für andere ebenfalls die Gurt-

nutzung beherzigen.

Zum Schluss seiner Rede stellte Innen-

minister Dr. Fritz Behrens deutlich heraus:

„Die Verkehrssicherheitsarbeit der Polizei

und damit auch die Verkehrsüberwachung

ist eine tragende Säule der polizeilichen

Arbeit. Dieses Verständnis ist in der Ver-

gangenheit gelegentlich ein wenig in

Vergessenheit geraten. Ich bekenne mich

ausdrücklich zur Notwendigkeit der poli-

zeilichen Verkehrssicherheitsarbeit!“

Die anschließenden Referenten deckten

mit ihren Referaten die drei Themenbe-

reiche kompetent ab. Frau Carla de Vries

als Vertreterin der EU-Kommission (Ab-

teilung Energie und Transport) stellte das

von Innenminister Dr. Behrens bereits

angerissene EU-Programm zur Verkehrs-

sicherheitsarbeit vor. Sie hob dabei lo-

bend die von Nordrhein-Westfalen bereits

angestoßene nahezu deckungsgleiche

Ausrichtung in diesem Bereich hervor.

Herr Dr. Albrecht vom Bundesministeri-

um für Verkehr, Bau- und Wohnungswe-

sen referierte zur Verfolgung von Verkehrs-

verstößen unter Berücksichtigung euro-

päischer Ansätze und nationaler Rechts-

ordnung. Dabei stellte er heraus, dass

Maßnahmen zur Verbesserung der Ver-

kehrssicherheit sowohl in- wie auch aus-

ländische Verkehrsteilnehmer gleicher-

maßen einbeziehen müssen. Er machte

deutlich, dass die grenzüberschreitende

Verfolgung zu intensivieren ist, seitens

der EU allerdings diesbezügliche Rechts-

fragen noch nicht behandelt worden sind.

Herr Prof. Dr. Meewes vom Verkehrstech-

nischen Institut der Deutschen Versi-

cherer resümierte, dass es ein Geschwin-

digkeitsproblem gibt, welches durch 

Geschwindigkeitskontrollen gemindert

werden kann. So können z. B. Unfall-

kostenraten durch ortsfeste Geschwindig-

keitsüberwachung gesenkt werden. Eine

effektive Geschwindigkeitsüberwachung

bedingt jedoch die Entwicklung ver-

zahnter Konzepte mit den Elementen

Kontrolle und Öffentlichkeitsarbeit. 

Er stellte heraus, dass Kontrollen ohne

Anhalten grundsätzlich nicht von Poli-

zeibeamten durchgeführt werden sollen.

Herr Prof. Dr. Stephan von der Universität

Köln ging insbesondere auf Autofahrer

ein, die regelmäßig Alkohol konsumieren

und bereits in Konflikt mit dem Gesetz

geraten sind. Ein Ergebnis seiner Arbeit

im Zusammenhang mit medizinisch-psy-

chologischen Untersuchungen war z.B.,

dass rund 40 % der von ihm befragten

starken Alkoholiker angaben, alkoholi-

siert von der Polizei angehalten worden

zu sein, ohne dass sie sich einer Alkohol-

kontrolle unterziehen mußten.
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Herr Jahn, der als Berater des öster-

reichischen Bundesministeriums für Ver-

kehr, Innovation und Technologie für

passiven Insassenschutz in Fahrzeugen

fungiert, stellte in seinen Ausführungen

heraus, dass die Kindersicherung im PKW

nach wie vor nicht ausreichend ist und

über gesetzliche Regelungen und Kon-

trolle allein zu wenig erreicht wird. Viel-

mehr ist es erforderlich, dass alle an der

Verkehrssicherheitsarbeit Beteiligten in-

tensiv zusammenarbeiten.

Abschließend stellten PD Bielor von der

Autobahnpolizei Düsseldorf und PD

Goertz von der Autobahnpolizei Köln ihre

Projekte zur spezialisierten Verkehrsüber-

wachung vor. So wurde bei der AP Düs-

seldorf u.a. ein Beweissicherungsfahr-

zeug der BPH eingesetzt, um LKW-Fahrer

in ihren Fahrzeugen bei verkehrsfremden

Tätigkeiten zu beobachten. Dieses Kon-

zept wird derzeit bei der AP Köln im Rah-

men eines Projektes verfeinert, indem ein

speziell für diese Überwachungsaufgabe

beschafftes Fahrzeug (Sprinter-Klasse)

ausgerüstet wird. Die Praxiserprobung

steht unmittelbar bevor.

Insgesamt acht Stände, an denen polizei-

liche Einsatzmittel zur Verkehrsüberwa-

chung sowie weitere Demonstrationsob-

jekte für die polizeiliche Verkehrssicher-

heitsarbeit, wie beispielsweise Fahrsimu-

lator und Gurtschlitten, gezeigten wur-

den, rundeten den vom Institut für Aus-

und Fortbildung der Polizei Nordrhein-

Westfalen vorbereiteten Fachkongress ab. 

Werner Blümke, IM NRW
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„ E f f e k t i v e  Ve r k e h r s ü b e r wa c h u n g  
–  G e s c h w i n d i g k e i t ,  A l k o h o l ,  G u r t “

Rechtsanwalt
Dr. Henning Obst

Mozartstraße 21 · 40479 Düsseldorf

Fachanwalt für Verwaltungsrecht
Tätigkeitsschwerpunkte:

Disziplinarrecht, Beamtenrecht
(z.B. Beförderungs- und Beurteilungsstreitigkeiten,
Zurruhesetzung, Dienstaufsichtsbeschwerde usw.)
Verteidigung in Strafverfahren gegen Beamte

Tel. (0211) 4976 57-0  ·  Fax (0211) 4976 57-27
E-Mail: RAeDOBDuesseldorf@t-online.de

www.disziplinarrecht-nrw.de

AUTOKAUF
zu TOP-KONDITIONEN

� Neuwagen � Gebrauchtwagen   � Freizeitmobile
� Jahreswagen � Fast alle Fabrikate – Enorm günstig!

Informieren Sie sich!
Ihr Ansprechpartner: Kollege Thomas Brockhaus

Internet: www.autotopkauf.de und
www. freizeitmobilkauf.de

(0 22 07) 76 77

TOP-Finanzierung
➞ Beamten-Darlehen 12 Jahre 5,70% effektiver Jahreszins 6,26%

mit garantiertem Festzins 20 Jahre 6,15 % effektiver Jahreszins 6,74%

Andreas Wendholt
Kapital- und Anlagevermittlung

Prälat-Höing-Straße 19
46325 Borken

TEL.-NULLTARIF: 0800-3310 332
Telefax: (0 28 62) 36 04
E-Mail: info@top-finanz.de
Internet: www.top-finanz.de

• Sondertilgungen und Laufzeitverkürzungen möglich •

➞ Angestellten-Darlehen (sehr günstige Vorsorgedarl., LV- u. Beamtendarl., langfr. Kredite u. Hypotheken.)
Fordern Sie Ihr TOP-Angebot kostenlose Abwicklung auf dem Postweg

Beispiele für 32jährige – 20 Jahre Laufzeit – jew. inklusiv Lebensvers.-Beitrag:
15 000,– € monatl. 137,43 € 25 000,– € monatl. 221,13 €

40 000,– € monatl. 355,51 € 50 000,– € monatl. 444,39 €

für jeden Verwendungszweck
u. a. Bargeld zum Ablösen von teuren
Krediten oder überzogenen Girokonten

SCHUPPENFLECHTE ·NEURODERMITIS ·
WEIßFLECKENKRANKHEIT

Endlich neue therapeutische Möglichkeiten!
Gute Heilungschancen durch den X-TRAC-Excimer-Laser. Bisher

7 platzierte Geräte in der BRD. Das erste Gerät für NRW jetzt in MARL.
Wir informieren Sie gerne!

Laserschwerpunktpraxis: Dr. R. Bertlich – Hautarzt – Brassertstr. 66 · 45768 Marl
Tel.: 0 23 65 / 5 69 03 · Fax: 0 23 65 / 570 03 · www.dr-bertlich.com



Mit dem Seminar „Grundwissen Islam“

hat der Fachbereich 3 (Management/

Führung) des IAF die Fatih-Moschee in

Marl besichtigt. Bereits seit zwei Jahren

steht das Sachgebiet „Interkulturelle

Kompetenz“ mit der Fatih-Gemeinde in

Kontakt. Der Moschee-Besuch ist Teil des

4-tägigen Programms rund um das

Thema „Polizei im Umgang mit Musli-

men“. Den Seminarteilnehmerinnen und

-teilnehmern wird Hintergrundwissen

zur Religion vermittelt. Ferner wird die

Bedeutung des Islam für die polizeiliche

Lagebeurteilung erläutert. 

In der Moschee wurde das Seminar durch

Hidayet Özdemir, Hodscha der Fatih-Ge-

meinde und Hidayet Bekmeczi, Vorsit-

zender des Moschee-Vereins begrüßt.

Nach der Besichtigung des Gebetsraumes

wurde beim Tee das Thema „Integration“

diskutiert. An der Diskussion nahm ne-

ben Vertretern der Marler Ditib-Moscheen

auch Hartmut Dreier, evangelischer Pastor

im Ruhestand und Mitglied im Sprecher-

kreis der christlich-islamischen Arbeits-

gemeinschaft Marl teil.

Die Moschee-Besuche sind ständiger Pro-

grammpunkt im Seminar „Grundwissen

Islam“. 1992 wurde die Moschee aus Ei-

genmitteln der Vereinsmitglieder erbaut.

Außer von der Polizei wird die Moschee

von zahlreichen Besuchergruppen ver-

schiedenster Vereine, Schulen und Insti-

tutionen besichtigt. Prominentester Gast

war der damalige Bundespräsident Jo-

hannes Rau, der die Bemühungen der

christlich-islamischen Arbeitsgemein-
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schaft in Marl um das Thema „Integrati-

on“ besonders hervorhob.

Mit erweitertem Background und dem

Wissen, dass die Moscheen jedermann zu

jeder Zeit offen stehen, traten die Se-

minarteilnehmerinnen und –teilnhemer

den Heimweg ins Bildungszentrum „Carl

Severing“ an. Herr Bekmeczi betonte,

dass das IAF auch in Zukunft jederzeit

herzlich eingeladen ist, die Fatih-Mo-

schee zu besuchen. So können sich auch

zukünftige Seminargruppen vor Ort einen

Eindruck vom türkischen Islam in

Deutschland machen. Diese Praxiserfah-

rung wird folglich auch weiterhin ein

Highlight in den Seminaren „Grundwis-

sen Islam“ sein.

Rolf Werenbeck-Ueding und 

Willi Stratmann, IAF NRW

I A F  S e m i n a r  z u  G a s t  
i n  d e r  Fa t i h - M o s c h e e  
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650 000 Euro Sachschaden und vier Ver-

letzte: Folgen einer Massenkarambolage

mit acht Lkw und einem Streifenwagen

auf einer Talbrücke der A 45 bei

Meinerzhagen.

Gegen 1 Uhr am Donnerstagmorgen 

war auf der eisglatten Fahrbahn der

„Sauerlandlinie“ von Dortmund Richtung

Frankfurt ein Lastwagen ins Schleudern

geraten und durch die Mittelleitplan-

ke gekracht, teilte die Polizei mit.

Während zwei Beamte den Unfall auf-

nahmen, rutschten sieben Lkw in die 

Unfallstelle.

Das Führerhaus eines Lasters durchbrach

das Brückengeländer und blieb dort hän-

gen. Das Polizeiauto wurde zwischen zwei

Lkw zerquetscht. Die Polizisten standen

während der Karambolage „mittendrin“.

„Insassen hätten das nicht überlebt“, so

ein Sprecher. Die Beamten kamen mit ei-

nem Schock davon. Zwei Lkw-Fahrer wur-

den verletzt, einer davon schwer. Die 

A 45 war Richtung Ruhrgebiet bis mor-

gens, Richtung Frankfurt zwölf Stunden

lang gesperrt. Quelle: dpa

G e fa h r  –  Au to b a h n  
–  Po l i z i s t e n  l e b e n  g e f ä h r l i c h ! ! !

Streifenwagen auf

der Autobahn von

LKW zerquetscht. 

Die Beamten 

blieben unverletzt,

stehen aber unter

Schock.

Foto: Frank Bock,

Bildjournalist

Markenuhren Sonderkonditionenzu

Mont Blanc

Maurice Lacroix
Longines

Fortis

Baume & Mercier

Zenith

Zeno

Tutima

Tissot

Tag Heuer

Oris

Ständig über 1.000 Modelle auf Lager enorm günstig

Kollege Dirk Esser ist Ihr Ansprechpartner: 0211 / 529 25 44 0178 / 559 14 48

·

·

Weitere Hersteller auf anfrage

Citizen



Im November fand die bereits berühmte

und berüchtigte „Streetfighter“-Messe

Fighterame in Rheinberg statt. Über meh-

rere Ausstellungshallen verteilt zeigte

sich alles, was in der Szene rund um Mo-

torradumbauten und Spezialentwicklun-

gen Rang und Namen hat. 

Hubraumstarke Bikes mit Lachgasein-

spritzung, 330er Breitreifen und angst-

einflößende Fronten bildeten das Haupt-

augenmerk der Veranstaltung.

Aber auch Aktion war angesagt, sowohl

in der großen Eventhalle, wo Weltmeister

und Europameister der Stuntszene wag-

halsige Manöver auf zwei Rädern zeigten,

als auch im Rahmen der bereits legen-

dären Fighterfete am Samstagabend bei

der Wahl zur „Miss Fighterama 2004.“

Die 26. Deutsche Polizeimeisterschaft im Judo ist aus Sicht der NRW-Mannschaft sehr zu-

friendendstellend verlaufen. Der neue Fachwart für Selbstverteidigung NRW, Volker vom

Hagen, reiste mit 21 Aktiven und einem Kampfrichter nach Königsbrunn/BY. Mit insge-

samt einem 1. Platz, sechs 3. Plätzen und vier 5. Plätzen, sowie dem 5. Platz in der

Mannschaftswertung, fuhr das NRW-Team nach Hause. 

Besonders hervorzuheben ist der 1. Platz von Holk Silbersack in der Gewichtsklasse

65 kg. Erkämpft hat er sich seinen Podestplatz durch insgesamt vier Siege. In der Sprache

der Judokas: zwei Siege durch Tomoe-Nage/Kopfwurf, einer durch Armhebel und einer

durch Haltegriff. Nicole Brenner, PP Düsseldorf
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Ve ra n s ta l t u n g s h i nwe i s
In der Zeit vom 6. Mai bis 8. Mai 2005 findet in Hannover der 17. Deutsche Polizei-

Squash-Cup statt. Teilnahmeberechtigt sind alle Mitarbeiter/innen der Polizeien

des Bundes und der Länder. 

Nähere Informationen/Meldeunterlagen pp. hierzu beim Ausrichter: KOK Bernd Bruns,

Polizeidirektion Hannover/ZKD, Tel. 05 11–1 09–51 47 oder E-Mail an: 

bernd.bruns2@polizei.niedersachsen.de

Der Ausrichter betont, dass dieses Turnier für alle Spielstärken gedacht ist, da in ver-

schiedenen Leistungsklassen gespielt wird. Meldeschluss ist der 31. März 2005.

Te a m  1 1 0
z u  G a s t  

b e i  d e n
„ F i g h t e r s “

Mitten drin: Das Motorradlangstrecken-

Weltmeisterschaft Team der Polizei NRW.

Als bislang erste offiziell eingeladene

Truppe in grün/weiß wurde im Rahmen

der Präsentation der beiden Rennmo-

torräder mit der dazugehörigen Ausrüs-

tung erfolgreich Öffentlichkeitsarbeit

geleistet. Der Kontakt zu der sonst doch

eher polizeischeuen Szene konnte erfolg-

reich geknüpft und ausgebaut werden.

Die Verwunderung über die Existenz eines

solchen Rennteams der Polizei war groß.

Die ausnahmslos positiven Rückmeldun-

gen zeigten schnell, dass beim Anblick

des vorhandenen Equipment sowie den

bislang eingefahrenen Achtungserfolgen

das Image der „konservativen Polizei“ zu

schwinden beginnt. 

Stamm, KK

2 6 .  D P M  J u d o  
i n  K ö n i g s b r u n n



... nein, an der Kurbel – an der Kurbel

ihrer Drehorgel. Damit dürften der in

Wanne-Eickel lebende Franz Mittag (57)

und Rolf Schwake (42) aus Dortmund die

beiden einzigen Polizisten sein, die die-

ses pneumatisch-mechanische Instru-

ment als Duo erklingen lassen. Und ir-

gendwie hat diese Drehorgel ja auch eine

polizeiliche Vorgeschichte. So liehen sich

die Moritatensänger im Berlin des 19.

Jahrhunderts dieses Gerät aus und unter-

malten mit seinem reizvollen Klang die

oft schauerlichen, aber wahren Kriminal-

geschichten.

Franz Mittag, sozialer Ansprechpartner im

Bochumer Polizeipräsidium, dreht die

Kurbel bzw. den Schwengel seiner wert-

vollen Drehorgel nun schon über 25 Jah-

re. Rolf Schwake, Ermittler im Raub-

kommissariat, schaut seinem erfahrenen

(Musik-)Kollegen nun seit fünf Jahren

über die Schulter. Und gerade bei einem

Drehorgelgespann ist häufiges Üben an-

gesagt, um bei einem Auftritt den richti-

gen Takt zu finden. 

Wann und wo konnte man die beiden 

Polizisten sehen und hören? Zum Beispiel

am 22. Dezember auf dem Bochumer

Weihnachtsmarkt. Dort gestaltete das

Präsidium auf dem Platz am Kuhhirten 

einen polizeilichen Adventsnachmittag.

Und dann irgendwann glaubten die 

Besucherinnen und Besucher im alten

Berlin zu sein. Spätestens, als neben 

einigen Weihnachtsliedern auch „Mecki-

Messer“ in den Straßen Bochums erklang,

gespielt von Franz Mittag und Rolf

Schwake – Deutschlands einzige Polizei-

hauptkommissare an der Drehorgel.

Volker Schütte, PP Bochum
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Z we i  B o c h u m e r  
H a u p t k o m m i s s a r e  

d r e h e n  a m  R a d . . .

� Polizei-Strickjacke:
mit Brusttasche und Reißverschlus.
Deutsche Herstellung.
Größen 46–64
Mit Schulterschlaufe
Polizeigrün
Best.-Nr.: 4411 55,– €

Besuchen Sie uns:
Mo. bis Fr.: 10.00 bis 18.00 Uhr

Sa.: 10.00 bis 14.00 Uhr
�

Alle Preise 
zuzügl. Versandkosten

Neuen Farbkatalog 
abholen oder anfordern:

ENFORCER GmbH
Ubstadter Straße 36

76698 Ubstadt-Weiher
Tel. (0 72 51) 96 51-0
Fax (0 72 51) 96 51-14

Filiale BERLIN: Rankestr. 14
www.enforcer.de

� Der neue ENFORFER
Military-Katalog

Schutzgebühr 5,– €

� Dienstausweistasche
mit beidseitig sichtbarem Ausweisfach
und Scheinfach. 
Best.-Nr.: 5776 33,– €



Im Rahmen der Vortragsveranstaltung

„Die Rolle der polizeilichen Zentral-

stellen im erweiterten Europa“ im

Bildungszentrum Neuss wurde Rolf

Behrendt in sein neues Amt als Landes-

kriminaldirektor „befördert“. Landes-

kriminaldirektor Enno Brillo wurde in

den Ruhestand verabschiedet.

Rolf Behrendt, der neue Landeskriminal-

direktor, kennt die Stärken der NRW-Poli-

zei „von der Pike“ auf. Seit 1967 im Po-

lizeidienst, hat er schnell den Weg in die

Kriminalpolizei gefunden. Dort war er im

gehobenen Dienst als Ermittler und

Dienststellenleiter aktiv. Nach der Ernen-

nung zum Kriminalrat (1981) leitete er

zunächst den Polizeilichen Staatsschutz

in Köln. 1993 wurde er Hauptdezernent

für Polizeifragen bei der Bezirksregierung
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We c h s e l  a n  d e r  
k r i m i n a l p o l i z e i l i c h e n  

d e r  P o l i z e i  N R W

V. l.: Landeskriminaldirektor Rolf Behrendt, Innenminister Dr. Fritz Behrens und

Landeskriminaldirektor Enno Brillo. 

Köln und leitete von 1994 bis 1997 die

Zentrale Kriminalitätsbekämpfung beim

Polizeipräsidium Köln. Seit 1997 ist der

56-Jährige im Innenministerium zustän-

dig für landesweite Kriminalitätsangele-

genheiten. „Rolf Behrendt ist wegen sei-

ner vielfältigen praktischen Erfahrungen

in Polizei und Innenministerium bestens

geeignet für das Amt des Landeskrimi-

naldirektors“, bekräftigte Innenminister

Dr. Fritz Behrens. 

Er dankte dem scheidenden Landeskrimi-

naldirektor Enno Brillo für seine erfolg-

reiche Arbeit. Von 1996 an war der nun

61-jährige gebürtige Düsseldorfer rang-

höchster Kriminalbeamter der NRW-

Polizei. Der gelernte Industriekaufmann

trat 1967 in den Polizeidienst ein. Vom

Kriminalkommissar arbeitete er sich bis

„ganz nach oben“. U. a. bekleidete er

nach seiner Ernennung zum Kriminalrat

im Jahr 1979 bei der Bezirksregierung

Düsseldorf und beim Landeskriminalamt

verschiedene Führungsfunktionen. Von

1990 bis 1994 war er Kripo-Chef in Köln.

„Enno Brillo war mir ein kenntnisreicher

Ratgeber in allen kriminalpolizeilichen

Fragen. Sachlich und fundiert, dabei 



INFO: Landeskr iminaldirektor
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S p i t z e

immer konstruktiv, loyal und pflicht-

bewusst hat er sich für die nordrhein-

westfälische Polizei engagiert“, erklärte

Innenminister Dr. Fritz Behrens abschlie-

ßend.

Die Rede von Minister Behrens und

weitere Informationen zur Fachtagung

finden Sie im Internetangebot der Polizei

NRW unter www. polizei.nrw.de

Urlaub und Reisen
Bad Reichenhall/Bayerisch

Gmain (Berchtesgadener Land)
Gemütl. Landhaus a. Wald mit Panoramablick auf das Latten-
gebirge. 300 m bis Österreich. EZ u. DZ m. DU/WC, Blk./Terr.,
Frühst., ab € 24,– pro Pers., Sauna, Fitnessraum, Solarium.

2 x FeWo für 2–4 Pers. Prospekt bitte anfordern. Tel.
0 86 51/6 47 00

Ostseebad – Laboe
von Mai bis Sept. Komf.-FeWo. 

ca. 50 m2 bis 4 Pers. mit Stellplatz,
Tel. 0 43 43/83 56

Neßmersiel
4-Sterne-Ostfriesen-Doppelhaus, 75 m2, 2–5 P., 
bis 18. 3. 2005, € 26,–/Tag, außer Feiertage, 

bis 2. 7. 2005, € 46,–/Tag, bis 26. 8. 2005, € 71,–/Tag.
Komplette Einbauküche, kiefergelaugtes Wohnzimmer, Video,

SAT, Südterrasse, Grill, Strandkorb, Ki.-Bett, Hochstuhl.
Telefon 0 21 61/63 14 23

Bauernhof/Nähe St. P. Ording
Kühe, Kälber, Schafe, Pferde, Pony, Reiten möglich. 

Ruhige, idyll. Lage zur Nordsee (800 m). 
Gemütl. FeWos für 2–6 Pers. od. Gruppen. 

Frühstück m. Panoramabl., Sauna, Hausprospekt! 
Tel. 0 48 62/85 41, Fax 10 30 84

www.rickerts.de, rickerts@t-online.de

Nordsee – Fedderwardersiel
Komfort-Nurdachhaus JOSSI für 2–6 Pers. + Baby, 

Haustier erlaubt, 85 qm, gr. Liegewiese m. Schaukel +
Sandkasten, Spülmaschine, Waschm. + Trockner,

www.ferien-in-fedderwardersiel.de, 
Fax 0 47 31/36 09 46, Tel. 0 47 31/36 09 45

Costa Blanca – Torrevieja
Ferienhs. 2 Schlafz., Terr./Gem.-Pool, 

Sat-TV, ruhig. Nähe Salzseen, Komplett-
ausstattg., evtl. Auto und Transfer Flugh. 

ab 30 €/Tag + Nk. 
Tel. 0 23 81/58 04 29, 01 71/6 24 81 15

Cux. – Sahlenburg
FeWo 2–4 Pers. Schwimmb.,

Sauna/Solarium.
Tel. 04 21/66 28 68

Nordsee – Fedderwardersiel
Gemütl. Ferienhaus für bis zu 6 Pers. + Ht. Direkt
am Deich, Verm. ganzjährig, Sonderpreise in NS.,

bitte Hausprospekt anfordern: Tel. 0 47 31/20 63 32
oder www.ferien-in-fedderwardersiel.de

Ostsee-Insel Poel/Wismar
3-Sterne-Top-FeWo, 46 m2, 2 – 4 P., 

November bis 18. 3. 2005, € 26,–/Tag, 
bis 2. 7. 2005, € 36,–/Tag, bis 20. 8. 2005, € 65,–/Tag,

PKW-Damm ab Wismar, ruhige Lage in Kirchdorf. Feinsandiger
Ostseestrand, Steilküste, Radwanderwege. Weihn.-Markt Wismar.

Telefon 0 21 61/63 14 23

Zugspitzgebiet Mittenwald
Skiparadies, Wanderwege, zentral und ruhig gelegene 
FeWo für 2 bis 4 Personen. Kostenloser Mountainbike-

verleih, Sauna zum Relaxen, Erholung pur.

www.ferienhaus-christl.de, Tel. 0 88 23/30 04

Nordseebad St. Peter-Ording:
Gemütliche Ferienwohnung und Reetdachhäuser 

bis zu 6 Pers., zentr., ruhige Lage, strandnah 
u.a. Preisw. „Alles-Inklusive-Angeb.“ z.B. 1 Wo.

Aufenth. m. tollen Nebenleistungen f. z.B. 2 Pers. ab 305 €.
Bitte Hausprospekt anfordern

Tel. 0 48 63/41 41 · Fax 41 42

Familienfreundliches Ferienhaus/
FeWo an der Nordsee in Strandnähe zu vermieten.

Ideal für Familien Tel./Fax 0 48 26/29 66
Tel. 0 48 26/29 51 · Fax 0 48 26/37 05 78

www.friedrichskoog-ist-spitze.de

Urlaub zu jeder Jahreszeit im Herzen d. mittl.
Schwarzwaldes i. schönster, ruh. Lage. Eig. beh. Freibad, gr.
Liegew., Talblick – Bähnchen, Wanderw., Bahnabh., Bürgerl.
Küche, Hausmacherspezialitäten aus eigener Erzeugnis. Prosp.
anf.: Pension Talblick, Maria Hansmann, Büchernstr. 19, 
77796 Mühlenbach, Tel. 0 78 32 / 26 80, Fax: 37 82

Ernst/Mosel
FeWo. 2–4 Pers. Nähe Cochem, 1–2 Schlafzi., DU/WC,
Tel., TV, Balkon, Parkplatz, Hausprospekt, ruhige Lage,
ab 35,– €, Fam. Göbel, Brunnenstr. 16, 56814 Ernst,
Tel. 0 26 71 / 43 74, www.goebel-ferienwohnung.de

Der Landeskriminaldirektor ist der ranghöchste Kriminalbeamte der nordrhein-west-

fälischen Polizei. Er sitzt im Innenministerium und ist Berater des Ministers in allen

kriminalpolizeilichen Angelegenheiten. Dazu befasst er sich mit Grundsatzfragen der

repressiven und präventiven Kriminalitätsbekämpfung. Weitere Schwerpunkte sind

u. a. die Analyse der aktuellen Kriminalitätslage, die Bewertung der Kriminalitätsent-

wicklung, die Erarbeitung von Konzepten zur Bekämpfung der Kriminalität sowie die

Umsetzung von sicherheitspolitischen Entscheidungen und Programmen.

PARTNER IN BAUFINANZIERUNGSFRAGEN

Vermittelt:  Gutfinanz Kapitalbeschaffung GmbH
Kopernikusstraße 15 • 37079 Göttingen
Fon 05 51 / 9989844 • Fax 9989830
info@gutfinanz.de • www.gutfinanz.de

Hypothekendarlehen für Kauf und Neubau 
Zinssatz ab 4,37 %, effektiv 4,47 %, Tilgung 1 bis 5 %.
Zusätzliche Sondertilgung bis 5 % p.a. kostenfrei mög-
lich. 150.000 v kosten mtl. 671,25 v.

Nachrangdarlehen: Umfinanzierung,
Modernisierung
Zinssatz 3,8 %, effektiv 3,87 %, Auszahlung 100 %,
Gesamtlaufzeit 20 Jahre. Sondertilgung möglich. 
50.000 v kosten mtl. 345 v Rate konstant über
die gesamte Laufzeit.

Abrufkredit: Zinssatz 6,75 %, effektiv 6,96 % für
Giroausgleich. Sondertilgung möglich. 10.000 v kosten
mtl. 106 v.

Darlehen für Hausbesitzer: 10.000 v, Zinssatz 5,35 %,
effektiver Jahreszins 5,51 %, die monatliche Rate
beträgt 89,17 v. Gesamtlaufzeit 13 Jahre, Sondertilgung
möglich und ohne Grundbucheintragung.

Beamten- und Angestellten-Darlehen
Festzins ab 5,70%, effekt. Jahreszins ab 5,22%
Beispiel: 30jähriger Beamter auf Lebenszeit
Festzins 6,15%, effektiver Jahreszins 6,74%,
Laufzeit 20 Jahre.
Bei 30 000,– € – monatlich 266,25 € inkl. LV
Bei 50 000,– € – monatlich 441,25 € inkl. LV

Info-Büro: 08 00 / 7 78 80 00
www.hm-darlehen.de

www.stumpf-abzeichen.de
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Der Leitspruch des Varietés ist

einfach und gängig: „Einheit der

Vielfalt“. Für die Kunstform heißt

dies so viel, wie ein buntes Nach-

einander und Nebeneinander von

artistischen Nummern. Über die

Jahre hinweg haben sich be-

stimmte Darbietungen als unver-

zichtbar für die Varietéunter-

haltung herauskristallisiert. Man

spricht dabei von der puren, rei-

nen Form des Varietés! Die Apollo-

Künstler in der Februar/März-Show

2005 stehen für diese klassische

Form des Varieté-Theaters. 

Die ganze Vielfalt in dem Pro-

gramm dient dem reinen Vergnü-

gen, der Lust am Staunen, dem

Spaß am eigenen Lachen und ei-

nem geselligen Publikum: Viva Va-

rieté!

Variatio delectat – es lebe die Ab-

wechslung! Das wussten schon die

alten Römer und ihr Latein brach-

te den Begriff auf den Weg. Das

Varieté erlebte seine Blütezeit in

den 20er-Jahren. In den 90er fei-

erte das Varieté in Düsseldorf sei-

ne Wiedergeburt mit dem neuer-

bauten Apollo unter der künstleri-

schen Leitung von Roncalli-Direk-

tor Bernhard Paul. Seitdem prä-

sentierte das Haus 55 unter-

schiedliche Programme mit einem

Ziel, die Menschen dem Alltag zu

entreißen und in eine Traumwelt

zu entführen. Jedes Programm ist

ein Kosmos für sich. 

Jetzt nur noch das richtige Lö-

sungswort auf einer ausreichend

frankierte Postkarte oder per 

E-Mail bis zum 1. 3. 2005 ein-

senden an:

Innenministerium NRW

Redaktion „Streife“

Kennwort: Dezember

Haroldstraße 5

40213 Düsseldorf

Bitte der Redaktion:

Bei E-Mails im Betreff nur Preis-

rätsel angeben und grundsätzlich

die vollständige Anschrift angeben!

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

P r e i s r ä t s e l

„VIVA Var ieté”
Gewinnen Sie mit der Streife 

2 x 2 Eintrittskarten 
in das Apollotheater Düsseldorf
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Vo r s c h a u  a u f  d i e  
März -Ausgabe

E i n  Po l i z e i e i n s a t z  m i t  
„ B e h i n d e r t e n ” :  Wa s  t u n ?
Beginnend mit der nächsten Ausgabe wird die „Streife“ unter der Über-

schrift „Polizei im Umgang mit behinderten Menschen“ Handlungsemp-

fehlungen geben und Beispiele aus der polizeilichen Praxis beleuchten.

Gerade im Umgang mit behinderten Menschen gibt es auch in der Polizei

NRW Unsicherheiten, wie uns Zuschriften an die Redaktion belegen.

Kolleginnen und Kollegen, die Erfahrungen mit behinderten Menschen

gesammelt haben, werden gebeten uns diese mitzuteilen. Als Praxis-

beispiele wollen wir diese Erfahrungen in die Streife-Serie einbringen, da-

mit andere Kolleginnen und Kollegen daraus lernen können. 

R ä t s e l g e w i n n e r  N o v e m b e r  2 0 0 5

Redaktionsschluss für die März-Ausgabe ist der
1. 2. 2005, für die April-Ausgabe der 1. 3. 2005.

Herzlichen Glückwunsch,

Herr Andreas Rother aus

Hilden, Sie haben

gewonnen. Die Redaktion

„Streife“ wünscht Ihnen

und Ihrer Begleitung

einen schönen Abend 

und viel Spaß bei der 

„Eckart Witzigmann 

Palazzo“ Show!

ISSN 0585-4202

s t r e i f e

43. Jahrgang • Heft 11/2004

Herausgeber: Innenministerium NRW.

www.polizei.nrw.de

Polizei NRW –

„Ein Tag mit uns“ 

in Bonn

IM NRW –

Rahmenkonzept zur

Fußball WM 2006

IAF NRW –

Drogen 

im Polizeialltag

BR Arnsberg –

bundesweite Lkw- und

Buskontrollaktion

„ G r ö ß e re  S c h a d e n s l a g e ”  
a m  F l u g h a f e n  D o r t m u n d
„... Eine 8-sitzige Propellermaschine gerät im Landeanflug außer Kontrol-

le, streift ein auf dem Rollfeld abgestelltes Verkehrsflugzeug, in dem sich

noch Menschen befinden und geht in Flammen auf. Die Trümmerreste kol-

lidieren zudem mit zwei Bussen des Flughafens und bleiben brennend vor

einen Hangar liegen. Den Rettungskräften bietet sich ein schrecklicher An-

blick. Auf dem Rollfeld liegen Tote und Verletzte, das Flammeninferno hüllt

die Szenerie in Rauch und Hitze.” 

So die absolut realistisch eingerichtete Übungslage „Bunter Reinold II”,

die die Polizei zusammen u. a. mit der Feuerwehr, den Dortmunder Ret-

tungsdiensten zu bewältigen hatte. Die Streife berichtet.
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